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Ein größerer deutſcher Sieg vor Belfort bei Mühlhausen i. €. 


Von dem ſtark befeſtigten Belfort aus haben die] Kruppſche Kanonen, die nicht nach Belgien kamen. 


Franzoſen abermals ſtarke Truppenteile über die Grenze nach 
dem Elſaß geſchickt, die bis Mühlhauſen vorgedrungen ſind; 
dort wurden ſie von unſeren Truppen blutig zurückgeſchlagen. 
Ein Telegramm meldet uns darüber: ER N 
Berlin, II. Auguſt. Von Belfort im 
Oberelſaß nach Mülhauſen vorgedrungener 
Feind, anſcheinend das ſiebente franzöſiſche 
Armeekorps und eine Infanteriediviſion der 
Beſatzung von Belfort, ſind geſtern von unſeren 
Truppen aus einer verſtärkten Stellung weſtlich 
Mülhauſen in ſüdlicher Richtung zurück⸗ 
geworfen worden. Die Verluſte un: 
ſerer Truppen ſind nichter heblich, 
die der Franzoſen groß 


die wahrheit über die Ein- 
nahme von Lüttich. 


Widerlegung franzöſiſcher Schwindeleien. 
Berlin, 11. Auguſt. Eine Depeſche des General⸗ 
quartiermeiſters beſagt u. u.: Nach franzöſiſchen Nachrichten 
jollen 20 000 Deutſche vor Lüttich gefallen und der Platz 
* überhaupt noch. nicht in unſerm Beſitz ſeiu. D 
ich fo ke dies be e 5 ern mit 
Nachrichten zurü ickhalten, ſolange ſie unſere Pläne verraten 
konnten. Jetzt können wir ohne Nachteil folgendes berichten: 
Wir hatten bei Lüttich überhaupt nur ſchwache Kräfte; 
die Schwierigkeiten lagen in dem überaus m 

und Waldgelände und in der 
heimtückiſche Teilnahme der ganzen Bevölkerung, 
ſelbſt von Frauen am Kampfe. 

Aus dem Hinterhalt in Ortſchaften und Wäldern feuerten 
ſie auch auf Arzte und Verwundete. Ganze Ortſchaften 
mußten zerſtört werden, bis die tapferen Truppen durch 


den Fotgürtel gedrungen und im Beſitz der Stadt waren. 


Ein Teil dieſer Forts hielt ſich noch, feuerte aber nicht 
mehr. Der Kaiſer wollte keinen Tropfen Blutes durch 
Erſtürmung unnütz verſchwenden. Man konnte heran⸗ 
kommen, die ſchwere Artillerie abwarten und 
die Forts zuſammenſchießen, ohne einen Mann zu opfern. 
Über alles dies durfte eine gewiſſenhafte Heeresverwaltung 
nicht ein Wort veröffentlichen, bis ſo ſtarke Kräfte auf 
Lüttich nachgezogen waren, daß fein Teufel uns die 
zeitung wieder entreißen konnte. In dieſer Lage befinden 
wir uns jetzt. Die Belgier haben zur Behauptung der 
Feſtung mehr Truppen gehabt, als von uns zum Sturme 
antraten. Jeder Kundige kann die Größe der denn 
ermeſſen; fie ſteht e.nzig da. 
Man kann ſich über dieſe Erfolge nur freuen. Die Ge⸗ 
fallenen — Ehre ihnen — haben ihr Leben nicht r 
geopfert! 


„3. 6“ beim Kampfe um Lüttich. 

Berlin, 10. Auguſt. (W. T.⸗B.) Wie das 
„Berl. Tageblatt“ nach der „Köln. Volkszeitung“ 
meldet, iſt „Z. 6% Donnerstag früh von einer 
Kreuzfahrt aus Belgien zurückgekehrt. Ueber die 
Beteiligung des Luftſchiffes an dem Kampfe 
um Lüttich erfahren wir zuverläſſig folgendes: 


Aus einer Höhe von 600 Metern wurde die 


e r ſte Bo m be geworfen. Es war ein Ver⸗ 
ſager. Darauf ging das Luftſchiff bis auf 300 
Meter herunter und ſchleuderte weitere 
12 Bomben, die ſofort ſämtlich 
explodierten. Infolgedeſſen ſteht die 


Stadt Lüttich an mehreren Stellen 


in Flammen. Sämtliche Bomben hat ein 
Unteroffizier 


hinteren Gondel ge w or fe e.. 


0 gerufen, cop ders da hier 155 2 Eroberung Lüttichs noch 


der VBeſatzung aus e 


Braunſchweig, 10. Auguſt. Wie der „Braunſchw. Landes⸗ 
zeitung“ von einem Beamten der Deutſchen Bank in Brüſſel, der 
ietzt in Braunſchweig angekommen iſt, mitgeteilt wird, iſt es vor 


einigen Tagen in der Brüſſeler Deputiert enkammer zu erregten 


Auseinanderſetzungen gekommen, weil die belgiſche Regierung es 
unterlaſſen habe, die von ihm bei Krupp beſtellten und ſeit ge⸗ 
raumer Zeit fertiggeſtellten Kanonen abzunehmen, obgleich ſie 
den Betrag dafür in Höhe von 200 Millionen Franken längſt 
bezahlt habe. Die Abnahme der ſchweren Feſtungsgeſchütze ſei 
wegen der außerordentlichen Transportſchwierigkeiten unter- 
blieben, die den Bau beſonderer Wagen und die Veränderung 
der Eiſenbahngleiſe erfordert hätten. Es iſt ſelbſtverſtändlich 
a daß die Belgier jetzt in den Beſitz ihrer Kanonen 


Tiefer Eindruck 


der deutſchen Erfolge in Italien. 


Italien bleibt bekanntlich vorläufig neutral, und zwar 


bewahrt es den Dreibundmächten gegenüber eine wohl⸗ 


wollende Neutralität. Darin wird es noch beſtärkt werden 
durch die Waffenerfolge dieſer Mächte, über deren Eindruck 
gemeldet wird: 


Rom, 10 Auguſt. Ein hier berdffentlichtes Telegramm 
des Staatsſekretärs des deutſchen Auswärtigen Amts an 
den deutſchen Botſchafter hier, das einen Überblick der 
deutſchen Erfolge gibt und die Auslandslügen 


gezweifelt wurde und über die Fortſchritte in Polen wenig 
bekannt war. 
Die Berliner Italiener ſammeln fürs deutſche 


Rote Kreuz. 

Berlin, 10. August. Die kleine Berliner italieniſche Kolonie, die 
meiſtens aus Arbeitern beſteht, hat in einer ſehr zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, unter den hieſigen Italienern eine Kollekte 
zugunſten des Deutſchen Roten Kreuzes zu veranſtalten, und hat unter 
lebhaften Sympathie⸗Kundgebungen einen erſten Betrag von 1500 Mk. 


Die Befehung 
Lomes durch die Engländer 


wird heute durch folgendes Telegramm des Wolffſchen 
Telegraphenbureaus beſtätigt: 

Berlin, 10. Auguſt. Wie wir hören, iſt vor der 
Hauptſtadt von Togo, Lome, eine ſtarke engliſche 
Truppen⸗Expedition von den benachbarten engliſchen Kolonie 
Goldküſte erſchienen. In Abweſenheit der kleinen Polizei⸗ 
truppe und fümtlicher wehrfähiger Weißen, die ſich mit 
dem ſtellvertretenden Gouverneur zum Schutze wichtiger 
Stationen ins Hinterland begeben hatten, 


Zuſage, die Ordnung zu wahren und das Eigentum 
zu ſchützen. 

Das war alſo der erſte Schlag, den die Engländer 
gegen unſere Kolonien führten. Der Unterſchied iſt ſehr 
bezeichnend: Unſere Marine ſuchte ſich zu ihrem 
erſten Vorgehen eine der ſtärkſten engliſchen Flotten 
poſitionen aus, die Themſemündung bei London; die Eng⸗ 
länder ziehen es vor, unſere allerſ ch wi ch ſt e 
Poſition anzugreifen. | 


Die Regierung über die Veſehuug von Lome. 

Berlin, 11. Auguſt. Die „Nordd. 01 Ztg.“ bringt 
folgende offiziöſe Auslaſſung: 

Die Beſetzung von Lome . eine e lch Muppen ended, 
tion hat, wie wir hören, im Reichskolonialamt nicht im geringſten 
überraſcht. Wir müſſen uns mit einer vorübergehenden engli⸗ 
ſchen Beſetzung unſerer Muſterkolonie. Togo abfinden und ſind 
überzeugt, daß die zur Verteidigung aus natürlichen Gründen 
wirkſamer vorbereiteten großen afrikaniſchen Kolonien das Schick⸗ 
ſal Togos nicht ſo leicht teilen dürften. Wie es aber auch immer 


nicht draußen, ſondern auf den Schlachtfeldern und den Gewäſſern 
Europas entſchieden werden. Die Entſcheidung aber können wir 
i alle N . eee 


meldet aus Lemberg: 


nahmen die 
Engländer von der Hauptſtadt Beſitz unter feierlicher e 


kommen mag, über das Schickſal unferer, deutſchen Kolonien wird St 


Die 1. amtliche Verluſtliſte 


befindet ſich auf der 2. Seite dieſer Nummer! 


\ 2 ö 
vom Mampfe gegen die Ruſſen 
5 Eine ruſſiſche Kavalleriediviſion an der 
oſtpreußiſchen Grenze zurückgeworfen. 
Berlin, 10. Auguſt. (W. T.⸗B.) Drei im Grenzſchutz 
bei Eydtkuhnen ſtehende Kompagnien, unterſtützt von herbei⸗ 
eilender Feldartillerie, haben die über Romeiken auf Schleuben 
vorgehende 3. ruſſiſche eee, über die Grenze 
RER 


800 aalisifche Jugendſchützen 
ſchlagen 1000 Koſaken. 

Vier Städte von den Ruſſen geräumt und von 
den polniſchen Jugendſchützen beſetzt. 
Wien, 10. Auguſt. „Gazeta Poranna“ 

meldet aus Krakau vom 8. Auguſt, daß 800 gali⸗ 


ziſche Jugendſchützen unter Hauptmann Frank in 


der Nacht etwa 1000 ſchlafende Koſaken 
bei Mjechow überfielen. Der Kampf dauerte 


e \ ige Stund nden und endete mit dem vollſtändigen 


Rückzug der Koſaken, die etwa 400 Tote 
und Verwundete hatten. Hauptmann Frank 
hatte 140 Verwundete. Er beſetzte Mjech ow. 

Wien, 10. Auguſt. Die „N. Fr. Preſſe“ 
Die Jugendſchützen, die 
Mjechow einnahmen, haben ihren Marſch nord⸗ 
wärts nach Kſiaz fortgeſetzt, das nach kurzem 
Scharmützel ebenfalls beſetzt wurde. Die Ruſſen 
ließen Tote, Verwundete und bedeutende Proviant⸗ 
vorräte zurück. Es heißt, daß auch Pilitza und 
Kielee von den Ruſſen geräumt worden ſind. 
Unter den polnischen Jugendſchützen herrſcht große 
Begeiſterung. 5 

Die polniſchen Jugendſchützen ſind Sokols und andere 
noch nicht militärpflichtige junge Leute, die nach franzöſiſchem 
Muſter (Jugendwehr) mit dem Gewehr ausgebildet und 
militäriſch gedrillt ſind. Ihre oben gemeldeten Erfolge zeigen, 
daß der Wert einer ſolchen Ausbildung nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt. 5 


Die Ruſſen zerstören 
ihren eigenen Hafen Hangoe. 
Angſt vor Angriffen auf Petersburg. 
über die Zerſtöruug der finniſchen Stadt und des Hafens 
Hangoe durch die Ruſſen wird aus Stockholm der Kopen⸗ 
hagener „National⸗Tidende“ gemeldet: 

Stockjolm, 10. Auguſt. Die Ruſſen verſenkten am 
Sonntag und Montag einen großen Dampfer am Hafen⸗ 
eingang und ebenſo alle Hafenkräne, ſprengten die Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten und die Hafenmole in die Luft, ſteckten 

dreißig Magazine in Brand, zerſtörten die 
Eiſen bahnlinien und ſperrten die Einfahrt 
nach Petersburg durch Minen. Die Einjaget 
wird durch Torpedobootsflottillen bewacht. 
Stockholm, 10. Auguſt. Der Geſamtſchaden der Zer⸗ 


ſtörungen in Hangoe beträgt 20 Millionen Rubel. 


Stadt und Hafen Hang vie mit der Feſtung gleichen 
Namens liegen weſtlich von Helſingſors auf einem Kap⸗ 
vorſprung an der Südweſtſpitze von Fiunland. Der Eingang 
in den finniſchen Meerbuſen wird am Nordgeſtade von Hangoe 
am Südgeſtade von Reval und Baltiſchport bewacht. An, 
äußerſten Ende des Meerbuſens liegt Kronſtadt. Von Hangoı 
geht die ſüdfinniſche Eiſenbahn aus, die über Biborg nad 

Petersburg führt. 

Die Ruſſen müſſen alſo, wenn ſie ſich ſelbſt um einer 
fo wertvollen Hafen bringen, eine tolle Angſt vor unſeren 
Flotte und vor dem baldigen Vordringen EA Streitmach 
bis Petersburg haben. 
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Der dar über den Krieg 
und die Einigung der Slawen. 


Petersburg, 10. Auguſt. Geſtern empfing der Kaiſer 

im Winterpalais in Gegenwart des Generaliſſimus Groß⸗ 
fürſten Nikolaus Nikolajewitſch und ſämtlicher Miniſter die 
Mitglieder der Reichsduma und des Reichsrates in feier⸗ 
licher Audienz und hielt folgende Anſprache an fie: , 
In dieſen bedeutungsvollen Tagen der Aufregung und 
Unruhe, welche Rußland durchmacht, entbiete ich Euch meinen 
Gruß. Das Deutſche Reich und darauf auch Oſterreich⸗Ungarn 
haben Rußland den Krieg erklärt. Der ungeheure Aufſchwung 
patriotiſcher Gefühle, der Liebe und Treue für den Thron, der 
wie ein Sturmwind durch unſer ganzes Land ging, iſt mir 


Berkin, 11. Auguſt. Folgende namentliche Liſte von 
Gefallenen und Verwundeten aus Gefechten unſerer Grenz⸗ 
ſchutztruppen geht uns von amtlicher Seite zu: 

Infanterie-Regiment 18: 

Grabowski, Gefreiter, 7. Komp., tot. 

8. Komp., tot. 


Gaut, Reſerviſt, 


Infanterie⸗Regiment 41: 
Goilus, Musketier, 4. Komp., tot. 
Infanterie⸗Regiment 39: 
Brink, Musketier, 9. Komp, verwundet (linker Oberarm, Knochen⸗ 


ER: 8 F 53 n litterung). Nielſen, 9. Komp., verwundet (Schulter). Haß, 
wie Euch eine Bürgſchaft. Ich hoffe, daß das ganze Rußland ir h \ 
h g ; 7 wer: be 12. Komp., leicht verwundet (linker Oberſchenkel). Salewski, 
d hm der & chickt (J, lücklichem Ende 5 5 
ER ee e BEL en eee in enen Musketier, 6. Komp., leicht verwundet. Schnack, Musketier, 


führen wird. Aus dieſem einmütigen Sturm von Liebe und 
Eifer, alles, ſelbſt das Leben zu opfern, ſchöpfe ich meine 
Kraft, um der Zukunft mit Ruhe und Feſtigkeit entgegenzuſehen. 
Wir verteidigen nicht nur Würde und Ehre unſeres Landes, 


6. Komp., leichtverwundet (linker Oberarm). 
Infanterie⸗Regiment 63 
Schütz e, Musketier, ſchwer verwundet. Geppert, Musketier, 
Daehne, Musketier, leicht verwundet. 


ſondern verwundet (Quetſchwunde). 
. wir kämpfen auch für unſere flawiſchen Brüder, Talmar, gReſerviſt, leicht verwundet. Buhr, Feldwebel, leicht ver⸗ 
U unjere Glaubensgenoſſen- und Blutsverwandten. In dieſem] wundet. Richter, Musketier, leicht verwundet. 


Infanterie⸗Regiment 155. 
Matalla, Reſerviſt, 6. Komp., tot. Glogowieec, Reſerviſt, 
6. Komp, tot. Tyrakowski, Reſerviſt, 6. Komp., tot. Koß lich, 
Reſerviſt, 6. Komp., tot. Rother, Musketier, 7. Komp., tot. 
Haenſch, Tambour, 8. Komp., tot. Seltmann, Musketier, 
8. Komp., tot. 


Augenblick ſehe ich auch mit Freuden, wie 
die Einigung der Slawen mit Rußland 

ſtark und unauflöslich ſich vollzieht. Ich bin überzeugt, daß 
Ihr jeder an ſeinem Platze ſein werdet, um mir die Prüfung 
ertragen zu helfen, und daß alle, bei mir ſelbſt angefangen, 
ihre Pflicht tun werden. Der Gott des ruſſiſchen 
Landes iſt groß! — Ein Hurra beantwortete die Rede 
des Kaiſers. 

Der Zar gibt ſich alſo weiter dazu her, ſein Volk mit 
Geſchichtslügen irrezuführen. Möglich, daß ihm das den 
Ruſſen gegenüber glückt. Außerhalb Rußlands weiß jedes 
Kind, daß die Dinge anders liegen. Es iſt doch geradezu 
unglaublich, daß „Väterchen“ ſich ſeinem Volke gegenüber als 
die verfolgte Unſchuld hinſtellt und ſo tut, als hätten Deutſch⸗ 
land und Ofterreich das ruſſiſche Reich überfallen. Formell 
iſt es allerdings richtig, daß jene Mächte Rußland den Krieg 
erklärt haben. Sie haben das aber erſt getan, nachdem Ruß⸗ 
land ſeine Armee mobiliſiert hatte und ſich weigerte dieſe 
Maßnahmen rückgängig zu machen. Daß Rußland dieſen 
Krieg freventlich und ohne Not heraufbeſchworen hat, iſt durch 
die amtlichen Dokumente des Weißbuchs unferer Regierung 
über den Krieg für ewige Zeiten feſtgeſtellt. Mit der 
„Einigung der Slawen“ hat es noch gute Wege. Einſt⸗ 
weilen ſind die Polen des eigenen Landes des Zaren im 
Aufſtande gegen ihn, und die Tſchechen ziehen gegen die 
Ruſſen ins Feld. Bleibt nur die Gemeinſchaft mit den ſerbi⸗ 
ſchen Königs- und Fürſtenmördern, und auf dieſe Gemein⸗ 
ſchaft braucht Roh Nikolaus, der Wortbrüchige, 
wahrhaftig nicht ſtolz zu fein! IN a 

} Gedrückte Stimmung in Rußland. 

Wien, 10. Auguſt. Der Lemberger „Kurier Lwowski“ meldet 
aus Warſchau: In ruffiſchen Militärkreiſen iſt die Stimmung 
ſehr gedrückt. Man verpackt die Staatsarchive, Gold und alle 
Vorräte, um fie in das Junere des Landes ſortzuſchaffen. In 
den Grenzgebieten wünſcht man eine Niederlage für die Ruſſen 
herbei. In den Städten im Innern des Reiches gärt die Revo⸗ 
lution und wartet nur auf den Augenblick, wo fie ihr Haupt er- 
heben kann. 


Ruſſiſche Maßnahmen 
| gegen Rumänien. 


Bukareſt, 10. Auguſt. Die ruſſiſche Militärbehörde an der 
ſbeſſarabiſch⸗rumäniſchen Grenze hat den Kommandanten des 
4. Armeekorps in Jaſſy verſtändigt, daß ruſſiſche Gendarmen die 
kruſſiſche Grenze überſchritten, um auf rumäniſchem Boden die 
(käberwachunt der Eiſenbahnbrücke bei Ungheni zu übernehmen: 
Der Kommandant des 4. Armeekorps in Jaſſy erſuchte das 
(rumäniſche Kriegsminiſterium um Verhaltungsmaßregeln. 


deutſchenmorde in Belgien. 


Düſſeldorf, 10. Auguſt. (W. T.⸗B) Der Brüſſeler 
Vertreter von Wolffs Telegraphiſchem Bureau, der Sonn⸗ 
abend nacht mit etwa 1000 Deutſchen Brüſſel verließ, konnte 
feſtſtellen, daß der Fall von Lüttich um dieſe Zeit in 


Belgien noch nicht bekannt gegeben war. Durch Umfrage 
bei den flüchtenden Deutſchen habe ich feſtgeſtellt, jo ſchreibt 


Infanterie⸗Regiment 156. 

Paruſel, Gefreiter, 6. Komp., tot. Cech, Cyprian, Reſerviſt, 
6. Komp., tot. Schubert, Ignatz, Gefreiter der Reſerve, 6. Komp., 
tot. Thoms, Reinhold, Musketier, 7. Komp., tot. Kattner, 
Musketier, 7. Komp, ſchwer verwundet. Kraftezyk, Alexander, Musketier, 
6. Komp., leicht verwundet. Szyſzka, Hermann, Reſerviſt, 6. Komp. 
ſchwer verwundet (linke Hüfte). Rajawa, Reſerviſt, 6. Komp., ſchwer 
verwundet (linkes Bein). Schoppe, Hubert, Unteroffizier, 7. Komp., 
ſchwer verwundet. Kreikenbohn, Mustetier, 7. Komp., ſchwer ver⸗ 


wundet (beide Arme). N : 
Infanterie⸗Regiment 157, 


Koſt, Musketier, tot. Zielontka, Musketier, ſchwer verwundet 
Infanterie⸗Regiment 1712 

Schobing, Joſef, Reſerviſt, geb. 8. 6. 88 Kayſersberg, Kr. 

Rappoltsweiler, 1. Komp., tot. Krapf, Theodor Franz, Musketier“ 

geb. 6. 3. 91 Eiſenach, 1. Komp., tot. Winkler, Emil Lucian Anton 

aus Mülhauſen (EIf.), 10. Komp., tot. Jacobi, Guſtav Adolf aus 


er weiter, daß die belgiſche Bevölkerung no 
beſtialiſcher gehauſt hat, als anfänglich angenommen 
wurde. 


Der Mob hat nicht einmal Frauen geſchont. Es klingt 
faſt wie Ironie, daß der belgiſche Juſtizminiſter am Freitag 
ein Geſetz ankündigte, das Material gegen die deutſchen 
Truppen ſammeln ſoll. unter den wegen Spionage Ver⸗ 
hafteten befindet ſich Prinz von Croy mit feinen beiden 
(Chauffeuren. Der bekannte Hotelier Weber in Antwerpen iſt 
vom Mob ermordet worden; außerdem iſt man beunruhigt 
BB Schickſal einiger bekannter Deutſcher in Brüſſel. 


richt drang in die Seitenſtraßen. 
weiter, und in wenigen Minuten war alles von einer ſchwärzlich 


es Halt. Die Kronprinzeſſin wurde am Fenſter ſichtbar. 


land über alles“ ſang. 5 

In der „Voſſiſchen Zeitung“ heißt es: „Es iſt kurz nach 
8 Uhr. Da taucht auf der Friedrichſtraße ein Schutzmann auf, 
der in raſchem Tempo in die Leipziger Straße einbiegt. Er 
ſpringt auf einen Wagen der Elektriſchen und rief laut: „Das 
7. franzöſiſche Armeekorps iſt vor Belfort aufgerieben.“ 
Fahrgäſte wiſſen nicht, was fie von der Meldung halten ſollen. 
Dann erſt bemerken fie, daß es ein Schutzmann war, der es 
gerufen hat und nun bricht der Jubel los. Der Schutzmann 
ſpringt wieder vom Wagen und verkündet die Nachricht ander⸗ 
weitig.“ 0 TER 
„In der „Täglichen Rundſchau“ heißt es: „Wieder Kunde 
von einem Siege! Ein großer Erfolg auf dem äußerſten rechten 


Die Siegeskunde von Mühlhausen 
| in Berlin. 


Berlin, 1J. Auguſt. (Telegramm) Geftern abend 81% 
Uhr fuhr ein Automobil durch den mittleren Fahrweg des Bran- 
denburger Tores. Hoch aufgerichtet ſtand in ihm ein General- 
ſſtabsoffizier. Er hielt die Hände an den Mund, und mit weit“ 
bin hallender Stimme rief er über den Pariſer Platz: „Ein 
Sieg der Deutſchen bei Belfort. Das 7. Armeekorps und eine 
(Pivifion der Frauzoſen geſchlagen! Gebt es weiter!“ Nach der 


Siegeskunde fuhr er die Linden entlang zum Schloß. Die Nach⸗ der 
Schutzleute verbreiteten ſie 


wogenden Menge erfüllt. Ein tauſendfaches Hurra! pflanzte ſich 
die Linden entlang bis zum Brandenburger Tor fort. Ein Zug 
junger Leute bildete ſich. Vor dem Kronprinzlichen Palais machte 
Sie 
winkte dankend der Menge zu, die das Lied „Deutſchland, Deutſch⸗ 


Amtliche Verluſtliſſe. 


Jüger⸗ Bataillon 14: 
Hecht, Jäger, Chauffeur aus Freiburg verwundet. 
Dragoner -Negiment 14: 

Lenz, Wilh., Gefreiter, geb. 15. 8. 91 Meiningen, lot. Heinrich 
Alfred, Gefreiter, geb. 16. 2. 92 Cottbus, vermißt. Kunkel, Wilh. 
Unteroffizier, geb. 24. 4. 91 Lieberſtadt, vermißt. Kollek, Otto. 
geb. 16. 3. 89 Morſt Hattingen, verwundet (Arm). Moeller 
Friedrich, Unteroffizier, geb. 1. 5. 89 Parchim, verwundet (Schulter). 
Singer, Lucian, geb. 18. 8. 92 Sennheim, gefangen. Heinz 
Paul Oskar, Dragoner aus Untermarxgrän i. Sa., tot. 

Dragoner Regiment 22. 

Schneider, Gefr., tot. Reichmann, Dragoner, vermißt. 
Huſaren⸗Regiment 7. 

Junghann, Leutnant der Reſerve, tot. Reich 2, Huſar, tot. 


Ulanenegiment 1. 
Noack, Einj.⸗Freiw. Untoffz., tot. Foerſter, Tromp.⸗Sergt,, tot 
Malt, Ulan, tot. 
V Alanenregiment 14. 


Bu ſche, lan 4 Esk., tot. Dieckmann, Leutn. 4. Est, ver: 
wundet und vermißt. Hauſer, Ulan 3. Esk, verwundet und vermißt 
Aderholz, Untffz. 3. Esk., verwundet. 

i Ulanenregiment 15. ö 
Krüger, Gefr., tot. Kramer, Ulan, verwundet und vermißt 
Schäfer, Ulan, verwundet und vermißt. 
Jägerregiment zu Pferbe 3. 
vermißt. Afal, Gefr., vermißt. 
Jägerregiment zu Pferde 5. 

Baader, Kurt, verwundet (Hals). 

y  Jügerregiment zu Pferde II.: 
Bach, Philipp, Gef., ſchwer verwundet (Lunge). 
Feldartillerieregiment 35: 

Schalow, Tromp., Unteroffz, 1. Batt., verwundet. 

2 Feldartillerieregiment 57: 

Hilbck, Leut. d. Reſ., Sturz mit dem Pferde (beide Handgelenke 
verletzt). 

Ort und Datum, an dem die einzelnen Gefechte ſtattge⸗ 
funden haben, können bis auf weiteres nicht veröffentlicht 
werden, doch gibt den ſich ausweiſenden Angehörigen auf 
Anfragen das Zentral⸗Nachweis⸗Bureau des Kriegsminiſteriums, 
Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, ſchriftlich oder mündlich 
Auskunft. Die Verwundeten ſind in guter Pflege. 


Geiler, Jäger, 


unſeres Aufmarſches an der Weſtgrenze die erſte Botſchaft von 
einem Siege in offener Feldſchlacht, früher, als irgend jemand 
erhoffen durfte. Die Franzoſen ſtanden hier mit genau derſelben 
Truppenmacht im Feuer, wie vor 44 Jahren, faſt genau am 

hrestage dieſer Schlacht bei Mülhauſen, am 6. Auguſt, der 

chlacht bei Wörth. Die Franzoſen glaubten, einen großen 
Schlag wagen zu dürfen. Es iſt mißlungen. Zwar hatten fie 
die Rolle übernommen, die bei Wörth die Deutſchen ſpielten. 
Diesmal wollten ſie das Tor der Reichslande gewaltſam auf⸗ 
brechen, aber mit dieſer Rolle find fie durchgefallen.“ 

Die „Morgen poſt“ führt aus: „Durch dieſen glücklichen 
Ausgang iſt Oberelſaß von dem franzöſiſchen Einfall geſchützt 
und bewahrt. Daus deutſche Grenzland iſt frei vom Feind. Höher 
aber iſt der moraliſche Eindruck des Sieges zu bewerten. Zum 
erſten Male ſind Deutſche und Franzoſen in größeren Maſſen 


aufeinandergeſtoßen. Zum erſten, Male hat ſich deutſche und 


franzöſiſche Führung miteinander gemeſſen. Bei dieſem Zuſam⸗ 
menſtoß haben die Deutſchen geſiegt.“ 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die kriegstechniſche Be⸗ 
deutung dieſes offenbar ſehr blutigen Zuſammenſtoßes läßt ſich 


Flügel unſeres Aufmarſches gegen Frankreich. Der Bezwingung noch nicht mit Sicherheit beſtimmen.“ 


ſtarken Feſtung Lüttich folgte vom äußerſten linken Flüge! 


Ofſenſive ihr Ende erreicht haben. 


hat, ſich freiwillig zum Kriegsdienſt gemeldet. Es iſt derſelbe, 


mit der Wimper zu zucken auch noch den Kampf gegen die engliſche 


Die „Voſſiſche Ztg.“ fagt: „Wiederum iſt der moraliſche 
Erfolg ebenſo wichtig wie der militäriſche. Ein Wille zum Sieg 
beſeelt unſer Volk in Waffen, wie man ihn in allen Kriegen 
der Vergangenheit kaum je gleich ſtark erlebt hat.“ 

Die „Po ſt“ ſchreibt: „Es iſt beſonders bedeutungsvoll, daß 
die Franzoſen ſich nicht nach Weſten, ſondern nach Süden zurück⸗ 
gezogen haben.“ Sie hegt die Hoffnung, daß es gelingen werde, 
ihnen die Rückzugslinie nach Weſten zu verlegen. Mit dieſer 
Schlacht bei Mülhauſen dürfte die viel gerühmte franzöſiſche 


Kein Zarenregiment im jächfifchen Heere mehr! 

Dresden, 10. Auguſt. Im ſächſiſchen Heere gibt es kein 
Zaren⸗Regiment mehr. Das Feldartillerie-Regiment Nr. 28 in 
Bauten war vor einiger Zeit vom König Friedrich Auguſt 
dem Kaiſer Nikolaus verliehen worden, und es trug ſeitdem auf 
den Achſelklappen die Anfangsbuchſtaben ſeines Kaiſerlichen 
Chefs. Seit dem Wortbruch des Zaren ſind dieſe Buchſtaben 


von den Achſelklappen verſchwunden, und man ſieht nur noch die I 


Zahl 28 darauf. („Frankf. Ztg.“) 
Der Bruder des Fürſten Bülow gefallen. 
Berlin, 10. Auguſt. Wie die „Berl. N. Nachr.“ melden, be⸗ 
ſtätigt es ſich leider, daß der jüngſte Bruder des früheren Reichs- 
kanzlers, Generalmajor von Bülow, vor dem Feinde ge⸗ 
allen iſt. 
Ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter als 
Kriegsfreiwilliger. 
Berlin, 10. Auguſt. Der Abgeordnete Hermann Wendel 


der jüngſt ſeine Reichstagsrede mit den Worten ſchloß: „Vive la 
France!“ („Hoch lebe Frankreich!“). 
Der Meiſterflieger Hirth nicht erſchoſſen. 

Berlin, 10. Auguſt. Die Albatros-Werke in Johannisthal 
teilen folgendes mit: In der vergangenen Nacht ſei in Berlin 
das Gerücht verbreitet geweſen, der Flieger Helmuth Hirth ſei 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Dies ſei nicht der Fall. Die 
Albatros⸗Werke haben heute ein Telegramm des Fliegers Hirth 
erhalten, in welchem er mitteilt, daß er ſich wohl befinde und 
zugleich bittet, alle Gerüchte über ſeine Perſon zu dementieren. 


Ein Stimmungsbild aus Wien. 

Man ſchreibt uns aus Wien: Das Ereignis der letzten 
Tage waren die Vorgänge in Deutſchland, und man kann wohl 
ſagen, daß die aus Berlin eingegangenen Nachrichten geradezu 
überwältigend gewirkt haben. Die Vorgänge bei der Thronrede, 
die Haltung des Reichstages, die abſolute Ruhe, mit der man alch 
noch den Kampf gegen England aufgenommen hat, ſcheinbar ledig⸗ 
lich einer militäriſchen Notwendigkeit zuliebe, das alles hat hier 
einen ungeheuren Eindruck gemacht. „Wie ſtark muß dieſes 
Deutſche Reich ſich fühlen“, ſagt man ſich hier „wenn es ohne 


Flotte aufnimmt.“ Und ebenſo wurden natürlich die bisherigen 


Taten der deutſchen Marine mit Begeiſterung aufgenommen. Die. 


.. ͤ ng a a u Rt 
RR . — f Man wird zugeben müfien, daß der Augenblick für die albaniſche 
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Die Fiebestäfigteit. 


aut telegraphiſcher Mitteilung aus Witten in Weſtfalen in g 
Bitten kommen wird und kommen muß, herzugeben. Man braucht 


ıtiftete die dortige Firma Soeding 40000 M. für Hinter⸗ 
bliebene von Wehrleuten. a 

Die Sladtverordneten von Vallendar haben beſchloſſen, 
0 000 Mark zur Unterſtützung der Angehörigen der Einberufe⸗ 
nen und zur Beſchaffung von Lebensmitteln reitzuſtellen. 

Bei der Aushebung von Kraftfahrzeugen in Eſſen wurden 
bon den r Perſonen- und Laſtfahrzeuge in gro- 
ßer Zahl im Werte von mehr als 280.000 Mark der Heeresver⸗ 
waltung . zur ee geſtellt. 

Die Großfürſtin Kyrill von Rußland hat 3000 Mari 
für das deutſche Rote Kreuz geſtiftet. Dieſe Stiftung 
gewinnt dadurch einen beſonderen Beigeſchmack, daß die Groß⸗ 


fürſtin — bekanntlich eine geborene Prinzeſſin von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha und geſchiedene Großherzogin von Heſſen — durch 


ihre Verheiratung mit dem Großfürſten Kyrill nicht nur ruj- 
ſiſche Staatsangehörige, ſondern auch Mitglied des ruſſiſchen 
Kaiſerhauſes geworden iſt. 
Aus der Geſchichte der Feſtung Namur. 
Namur, die zweite große Feſtung der belgiſchen Maaslinie, 
die unſere Truppen nach der Eroberung Lüttichs wohl auch noch 
werden nehmen müſſen, iſt als wichtiges Eingangstor aus Frank- 
reich nach den Niederlanden der Gegenſtand häufiger Kämpfe 
geweſen und ihre ſtarken Wälle ſind oft lange belagert worden. 


Die Stadt war ſchon in früheſter Zeit befeſtigt. Als aber 


dann die Niederlande in ihrem furchtbaren Krieg mit Ludwig 
XIV. verwickelt wurden erhielt Namur ein Schutz, und Schirm 
kleid von beſonderer Stärke, das der große Feſtungsbaumeiſter 
der Niederländer, der Baron von Gochern, der Stadt anmaß. 
Trotzdem unternahm Ludwig XIV. im Jahre 1692 in böchſt 
eigener Perſon mit 46000 Mann die Belagerung, und nun ent- 
pann ſich um Namur ein Wettkampf der beiden größten Be- 


eſtigungstechniker der Zeit von Coehorn und dem genialen 


Vauban. Vauban als Meiſter der Belagerungskunſt leitete die 


Arbeiten, während der Herzog von Luxemburg mit 60000 Mann 


die Belagerung deckte. In der Stadt felbft kommandierte der 
Prinz von Brabangon die ſpaniſche Beſatzung, die nur 8300 Mann 
zählte. In der Nacht zum 30. Mai wurden die Laufgräben 
eröffnet, und am 6. Juni we ſich die Beſatzung, die zu ſchwach 
war, um die ausgedehnten Werke berteidigen zu können, in die 
Zitadelle und in das nach ſeinem Erbauer Coehorn benannte Fort 


zurückziehen. Aber auch hier konnten fie ſich nicht halten, und 
nach dreiwöchigem hartem Kampf fapitulierte zunächſt das Fort, P 


und am 30. folgte die Zitadelle, deren Verteidiger ih auf das 


Heldenmütigſte gewehrt hatten. Schuld an dem Verluſt von 


Namur war eine Treuloſigkeit der Engländer, deren König 
Wilhelm III., obwohl er dem Marſchall von Luxemburg gegen- 
über im Felde ſtand, nichts Ernſtliches zum Erſatz unternommen 
hatte. Namur wiederzugewinnen, war nun das „tete Streben 
der Niederländer, und jo rückten ſie denn Anfang Juli 1695 vor 
die Stadt, die die Franzoſen unter Boufflers beſetzt uam 
Diesmal leitete Coehorn die Belagerungsarbeiten, aber in Namur 
befand ſich ein vorzüglicher Meiſter der Verteidigungskunſt, der 
Marquis von Grignh, nächſt Vanban Frankreichs erſter Inge⸗ 
nieur. Wiederum mußte nach tapferem Widerſtand zunächſt die 
Stadt kapituliexen: die Verteidigung der rieſigen Werke machte 


zu bedeutende Schwierigkeiten, und ſo zogen ſich denn am 5. und 


6. Auguſt etwa 1000 Franzoſen in die Zitadelle zurück. Die 
Leitung des Angriffes gegen die Burg wurde dem Kurfürſten 
Maximilian Emanuel von Bayern übertragen; aber der don 
ihm am 30. Auguſt mit großer Wucht unternommene Anſturm 
wurde zurückgeſchlagen, evor noch ein weiterer Angriff dem 
tapfern Häuflein den Reſt geben konnte, übergab Bouffler am 
1. September 1895 die Zitadelle und durfte mit allen kriegeriſchen 
Ehren abziehen. Die Stadt wurde dann durch den „Barriere⸗ 
traktat“ 1715, durch den England den holländiſchen General- 


— Zofener Cagebtau. 


taaten zu ihrer künftigen Sicherheit den Beſitz 775 Reihe von 


Feſtungen in den ſpanuiſchen Niederlanden gewährleiſtete, zum 
Barpiereplap erklärt und von den Holländern beſetzt. Die 
Franzosen haben jedoch Namur im 18. Jahrhundert verſchiedene 
Male eingenommen. Im Jahre 1746 erſchienen fie unter Cler⸗ 
mont vor Namur, deſſen 9000 Mann ſtarke Beſatzung unter dem 
Befehl des 80jährigen Generals Colyar ſtand. Dieſer Greis 
verteidigte die Stadt ſo jämmerlich, daß auch der bald an ſeine 
Stelle berufene General Crommelin die Feſtung nicht halten 
konnte, ſich nach 14 Tagen in die Zitadelle zurückziehen und ſich 
10 Tage ſpäter auf Gnade oder Ungnade ergeben mußte. 1792 
unternahm nach der Schlacht bei Jemappes der franzöſiſche Ge⸗ 
neral Valence die Belagerung; kaum waren die Parallelen er- 
öffnet, ſo mußte die Stadt auch ſchon verlaſſen werden; in der 
Zitadelle leiſtete die öſterreichiſche eſatzung unter General Ma⸗ 
telle tapferen Widerſtand, ohne ſich aber halten zu können. J 

olgenden Jahre mußten die Franzoſen infolge 235 Schlacht 12 
enter a ns . aber * 4 die Ver⸗ 
ündeten den allgemeinen Rückzug gegen die Revolutionsarmee 
antraten, „ die ſchwache öſterreichiſche Beſatzung die Zita⸗ 


ab. Seitdem iſt Namur wieder außerordentlich ſtark befeſtigt 
worden, aber eine Hundertjahrfeier des Friedens wird a 
20.. Juni 1915 ſicherlich nicht begehen können. . 


Zur Tagesgeſchichte. 


Ausſchluß ausländiſcher Studenten. 

Die Direktion der bayeriſchen Hochſchulen find vom Kultus⸗ 
miniſter angewieſen worden, vom nächſten Winterſemeſter ab 
ruſſiſche, ſerbiſche und montenegriniſche Staatsange⸗ 
hörige nicht mehr zum Studium an den bayeriſchen Hochſchulen 
zuzulaſſen. Von der Anordnung einer gleichen Maßregel gegen⸗ 
über englifchen, franzöſiſchen und belgiſchen Staatsangehörigen wurde 
zunächſt deshalb abgeſehen, weil nur wenig Studierende aus dieſen 
Ländern ſich in den letzten Jahren an den bayeriſchen Hochſchulen 
befunden haben und ſie ſich auch nicht ſo läſtig gemacht haben wie 
die Ruſſen und Serben. 

In Heidelberg ſind ſämtliche Studenten ruſſiſcher, ſerbiſcher, 
engliſcher, franzöſiſcher und belgiſcher Staatsangehörigleit geſtrichen 


worden. 
Albauiſche Geldnöte. 

Kaum wird uns berichtet, daß die albaniſche Regierung durch den 
Weggang der holländiſchen Offiziere und der internationalen Truppen: 
abteilung einen ſchweren Schlag erhielt, ſo kommt die Nachricht, daß 
Fürſt Wilhelm, der der finanziellen Not zu ſteuern nicht mehr in der 
Lage iſt, ſich mit der Bitte um Geld an Oſterreich und Italien ge⸗ 
wendet hat. Aus Mailand wird der „Frankfurter Ztg.“ gemeldet: 

Die albaniſche 7 hat Oſterreich⸗Ungarn und Italien u 
Geldmittel gebeten. Ofterreih-Ungarn antwortet, es 
keine Mittel zu dieſem Zweck verfügbar. Italiens Antwort t 
Regierung mehr als ungünſtig iſt. Jeder Großſtaat braucht zurzeit 
ſein Geld für ſeine eigenen Intereſſen und dürfte weder willens noch 
in der Lage fein, Geld für Albanien. das immer wieder mit ſolchen 


kein Prophet zu ſein, um zu wiſſen. daß der Zeitpunkt des völligen 
Zuſammenbruchs für die jetzige albaniſche Regierung nur noch eine 
S e e oder höchſtens Monate fein kaun. 
nder ürſten von Albanien werden am 18. uſt 
an Bord eines 5 Briegsjcifies N Prev 
ſtantinopel abreiſen, von wo fie ſich mit einem rumäniſchen 
ampfer nach Konſtanza einſchiffen werden. 


Deutſches Reich. 
** Der Kaifer und die Kaiſerin machten am Sonntag 
eine Ausfahrt. Die Herzogin von Braun⸗ 


n 
ſchweig iſt am Sonntag nachmittag in Berlin eingetroffen 
und hat im Königlichen Schlaße + " 


Wohnung genommen. 

* Bon der nationalliberalen Fraktion des Reichstags rückt 
eine Reihe von Mitgliedern ins Feld. Der Abg. Baſſer⸗ 
mann, der als Rittmeiſter der Landwehr 1. Aufgebots noch 
aktiv iſt, geht zur Führung einer Wagenkolonne nach Raſtatt. 
Weiter folgen dem Ruf zu den Waffen die Abgeordneten van 
Calker, Dr. Schröder, Dr. Hoppe, Dr. Ortmann 
u. a. — Der zum 10. und 11. Oktober d. J. nach Köln einberufene 
allgemeine Vertretertag der nationalliberalen Partei iſt 
vertagt worden. i * 

Der 4. In i ür Volkserzi u 
Volksbildung, 5 E e N e . abge» 
halten werden ſollte, ift wegen des Krieges bis auf weiteres 
verſchoben worden. ; 

Der „Verba reuzeichen⸗In enten“ in Ber- 
lin SW. 61 Gitſch — . ir 9 Krieges 
eine Verwaltungsſtelle für Warenzeichen eingerichtet. ieſe ſoll 


ſchädigung zur Verfügung geſtellt werden nur ſolchen, 
welche ihrer Dienſepflſcht gen ägen oder freiiillig dem Rufe des 
Vaterlandes folgen. 

PR DR, Erf und der „Blutzar“. Gegen den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Karl Liebknecht iſt bekanntlich 
ſeit zwei Jahren ein Verfahren wegen Beleidigung des 
Zaren im Gange. Dr. Liebknecht hatte auf dem eee 


Poſen, den 11. Auguſt. 


Aufhebung von Vorortsamtsſtelleu. 
Die Vorortsamtsſtellen Lazarus (Parkſtraße PN und 


Wilda (Kronprinzenſtraße 90) werden mit dem 11. d. ein · 

ezogen. Von morgen ab geht der Spareinlagenverkehr der Amts⸗ 
Belle Lazarus auf die Amtsſtelle Jerſitz (Hedwigſtraße 11), der 
Spareinlagenverkehr der Amtsſtelle Wilda auf die Hauptſparkaſſe 
im Rathauſe über. Die Amtsſtelle Jerſitz geht als Steueran- 
nahmeſtelle ebenfalls ein, ſo daß Steuern Foren nur in der 
Steuerkaſſe, Neue Straße 10, angenommen werden. 


während des Krieges auch Nichtmitgliedern gegen geringe Ent- [5 
I och 


Paßtpflicht. 

Die durch Kaiſerliche Verordnung vom 31. Juli eingeführte 
Paßpflicht für alle aus dem Auslande im Reichsgebiet eintreffen: 
den Perſonen und alle im Reichsgebiet ſich aufhaltenden Aus, 
länder hat folgende miniſterielle Anordnung veranlaßt: 
I. Sämtliche Polizeibehörden und Beamte (Gendarmen, 
ere ai eee Chauſſeeaufſeher, Straßenmeiſter, 

eamte der 


Pflichten der Schullehrer. 


Ein Erlaß des Unterrichtsminiſters lautet: 

„Den nicht zur Fahne einberufenen Volks⸗ und Mit⸗ 
te'ſchullehrern erwachſen aus der gegenwärtigen ernſten 
Zeit geſteigerte Pflichten. Zwar werden zur Vertretung der im 
Heeresdienſt befindlichen Lehrer, ſofern von den Schulunter⸗ 
altungspflichtigen die erforderlichen Mittel bereit geſtellt wer⸗ 

„auch e Schulamtsbewerber, geeignete 
emeritierte Lehrkräfte und, ſoweit angängig, auch Schulamtsbe⸗ 
werberinnen heranzuziehen ſein; auch wird unter Umſtänden 
Halbtags⸗, in a Notlage auch Dritteltagsunterricht ein⸗ 
erichtet werden können. Gleichwohl wird umfangreiche, 
as häufig durch Zuſammenlegung von Klaſſen erſchwerte 
Vertretung zu leiſten ſein. 

Hierzu kommt, daß unter der Schul⸗ und ſchulentlaſſenen 
Jugend zurzeit viele der erzieherjſchen Leitung des Familien⸗ 
vaters entbehren, und daß in zahlreichen Fällen auch die Ein⸗ 
wirkung der Mutter durch vermehrte Sorge um den Unter⸗ 
halt der Familie beeinträchtigt iſt. Daraus ergibt ſich die drin⸗ 
1 e e Pflicht aller Lehrer und Lehrierinnen, ſich 

r Aufrechterhaltung ernſter Zucht unter der Jugend während 
des, Unterrichts und auch außerhalb der Schule noch mehr als 
bisher anzunehmen, die in den Reihen der Jugendpfleger ent⸗ 
feln d Lücken auszufüllen und für ihre Ausfüllung ſorgen zu 
belfen, die Familien der ihnen anvertrauten Jugend, wo es 
noitut, zu beraten und erforderlichenfalls für ihre wirkſame 
Unterſtützung ſorgen zu helfen. 

Ich habe zu der bewährten Treue und Opferwilligkeit der 
Lehrer und Lehrerinnen das Vertrauen, daß fie auch dieſen 
ien Pflichten in vollem Umfange werden zu entſprechen 
wiſſen.“ ee BON 


Keine Cholerafurcht! 


Das Auftreten der Cholera wird, wie die „Berl. Pörtefp.“ 
ſchteibt, aus mehreren Diſtrikten des inneren Rußlands gemel⸗ 
del. In welchem Umfange Choleraerkrankungen dort vorkom⸗ 
men, läßt fi natürlich bei dem Mangel jeglichen unmittelbaren 
Nachrichtendienſtes nicht beurteilen. Die in Frage ſtehenden 
Diſtrikte find wohl im Sommer ſelten ganz cholerafrei. 
Dank unſerer vortrefflichen ſanitären Einrichtungen und Ab: 
wehrmaßregeln iſt aber eine Verſchleppung der Krank 
heit nach Deutſchland ſchon in Friedenszeiten und bel 
ungeſtörtem Verkehr über die Grenze ſtets verhindert 
worden. Selbſtverſtändlich find wir bei geſchloſſenen 
Grenzen, wie das im gegenwärtigen Kriegszuſtande der Fall 
iſt, erſt recht geſchützt. N 7 


Baht die Kartoffeln nicht verderben! 

Trotz aller Mahnung fahren Leute fort, ſich unnötig große 
Vorräte in un zweckmäßiger Weiſe hinzulegen, ſo auch 
jetzt ſchon Vorräte an Kartoffeln. Das iſt außerordentlich töricht, 
denn die Frühkartoffeln verderben leicht, beſonders 
wenn ſie hoch geſchüttet werden. Daß ſo viele Stadtleute das 
nicht wiſſen, iſt nur dadurch zu erklären daß ſie ſonſt die Kar⸗ 
toffeln pfundweiſe gekauft und jo ſtets friſche bekommen haben, 


Zur Nachahmung empfohlen. 

Die Deutſch⸗Amerikaniſche Petroleum⸗Geſell 
{haft hat ſich entſchloſſen, bei allen einberufenen eirateten kauf. 
männifchen Angeſtellten und Meiſtern das volle Gehalt an die 
Frauen der Angeſtellten weiter zu bezahlen. Den Un⸗ 
verheirateten ſoll die Hälfte des Gehaltes ausgezahlt werden an 
dem Tage, an dem fie ſich bei der 7 wieder zum 
Eintritt melden. Der volle erſtmonatige t iſt allen Ein⸗ 
berufenen im voraus bezahlt. Allen Arbeitern uſw. die Wochen lohn 
beziehen, iſt bei Einberufung für eine Woche Lohn N. zahlt. 


7 5 


e acht Wochen die Hälfte dieſes Lohnes. zu. dieſer 


ſich die Firma noch vor, 


Angebot von Arbeitern für die Landwirtſchaft. 


Das Städtiſche Arbeitsamt, Berlin- Schöne: 
berg, Grunewaldſtraße 19 bittet uns. mitzuteilen, daß es in der Lage 
iſt, Ar rt Männer und Frauen für Erutearbeiten zu fiber: 
weiſen. Es handelt ſich um Arbeiter und Arbeiſerinnen die durch 
den Krieg brotlos en ſind, und um Frauen, deren 
Männer im ſte hen. s ſind kraftige und geſunde Leute, die 
mit landwirtſchaftlichen Arbeiten gut vertraut 
17 Die Beförderung geſchieht durch die Eiſenbahn unentgelt⸗ 
ich, auch die Vermittlung iſt koſten los. 


örderung innerer Koloniſation bei d 
18 10 in 0 1 2 ei der Eiſenbahn, 


a ſen. 

Die Beſtrebungen der Staatsregierung zur Förderung der 
inneren Kolonifation äußern ſich in allen Zweigen der Staatsver 
waltung. Uns kommt ein Erlaß der Königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion in Poſen jetzt zur Kenntnis, ber, aus der Zeit vor 
den Kriegswirren ſtammend, für weitere Kreiſe auch heute von 
Intereſſe fein wird. Er beleuchtet die Anteilnahme der Ver⸗ 
Bes enge an dem Wohlergehen ihres 

erſonals. Wir bringen nachſtehend die wichti 
ber Boiägung: ichtigſten Grundſätze 

Leitend iſt der Grund z ein, im 
Lebensweiſe 5 rg De Ne 255 8 vi und 
babnperjonal anzuſtreben iſt, d. h. in der Regel 0 je 
Lande und in kleineren Städten in einzelſtehenden oder du Haufen 


‚+ Woöfener Tageblatt. 7- 


geſtellt und er fordert jetzt feine über ganz Deutſchland verbreite⸗ 
ten 860 Kreisvereine in einem Kriegsrundſchreiben zur tatkräf⸗ 
tigen Unterſtützung der beſonderen Maßnahmen auf. Die Ver⸗ 
eine werden angewieſen, Gaben aller Art für das Rote Kreuz 
an die Bentraflanmeltfelle in Leipzig, Harkortſtraße 3, abzufüh⸗ 
ren, ſoweit ſich die Vereine nicht ſchon aus eigenem Antriebe 
zur Unterſtützung einer örtlichen Sammelſtelle verpflichtet haben. 
Das Erholungsheim des Verbandes in Niederſchlema im 
Erzgebirge mit 60 Betten iſt dem ſächſiſchen Kriegsminiſterium 
zur Unterbringung Verwundeter zur Verfügung geſtellt worden. 
Die Stellenvermittelung wird allen Handlungsgehil⸗ 
fen ohne Unteyſchied der Verbandszugehörigkeit koſtenlos zur 
Verfügung geſtellt und auf Vermittelung jeder Arbeit im Dienſte 
der Volkswohlfahrt ausgedehnt. Der Verband wird. feine 
ſathungsmäßigen Leiſtungen bei Stellenloſigkeit auch 
während des Krieges gewähren. eig Witwen 
und Kindern gefallener Kollegen ſoll Hinter b iebenen⸗ 
geld gewährt werden, obwohl ein ſatzungsmäßiger Anſpruch 
nicht beſteht. Die Familienkrankemverſicherung der 
Angehörigen kann auch während der Dauer des Militärdienſtes 
gegen Weiterzahlung der Beiträge fortgeſetzt werden. Den ins 
Feld ziehenden Verbandsbeamten oder den verſorgungsberechtig⸗ 
ſen Angehörigen wird der Gehalt nur einen Monat, nach drei⸗ 
jähriger Wel bond für zwei Monate e ce Außerdem 
wird der Verband Sammlungen mit behördlicher Genehmigung 
für eine beſondere Kriegsunterſtützungskaſſe für notleidende Nu 
milien einberufener oder gefallener Mitglieder einleiten. ie“ 
urückgebliebenen Angeſtellten des Verbandes ſind mit gutem 
eiſpiel vorangegangen und haben beſchloſſen, einen beſtimmten 
Prozentſatz des Gehaltes abzutreten, der zuſammen mit ande⸗ 
ren Verbandsmitteln zur Unterſtützung der Familien in eiche 
ner Kollegen dienen ſoll. Wenn alle Berufskollegen im Reiche, 
die ihr Gehalt weiter beziehen, von der gleichen Opferfreudigkeit 
erfüllt ſind, ſo wird dadurch viel Not gelindert werden. Frei⸗ 
Bu Beiträge find an die Verbandsleitung in Leipzig zu 
richten. a Ä 
Eine Liebesgabe für bedürftige Frauen von Landwehr⸗ 
leuten. Der Juaber der Firma Brotfabrik Diamant, Eugen 
Markiewicz. liefert während des Krieges Pert an den 
Magiſtrat 100 große Brote unberechnet zur Verteilung an 
5 Frauen von Landwehrleuten, im Werte von täglich 
50 Mark., er 5 fir 9% 


Unterſchlupf zu gewähren — alles in allem ein eigenartiges, aber 
gleichfalls kriegeriſches Bild. | 

* Dt.⸗Eylau, 10. Auguſt. Über einen verbrecheriſchen An⸗ 
ſchlag auf Militärzüge, der am Narr dur⸗ d. Mts., verübt wurde, 
berichtet ein Augenzeuge der „Marienburger Zeitung“ folgendes: 
Als in der Nacht zum Monta . auf Eiſenbahnzug 
in Dt.⸗Eylau einlief, die alle Hart ei It waren mit Rejerve-, 
Landwehrleuten und Landſturmmannſchaften, machte plötzlich 
unſer Zug zwiſchen den beiden Bahnhöfen Dt.⸗Eylaus halt. Wir 
tußten, denn es mußte etwas Beſonderes vorgegangen ſein. Wir 
rauchten nicht lange zu warten, da ſahen wir, wie unſere Sol⸗ 
daten, die die Eiſenbahnſtrecke zu bewachen hatten, einen Mann 
eſtnahmen und nach der Wache führten. Unſere Soldaten 
hatten 1 einen Mann in verdächtiger Tätigkeit bemerkt. 
Er hatte die A 1185 gehabt, alle ankommenden 1 
in die Luft zu ſprengen und die eye og Dt.⸗Eylau zu 
zerſtören. 15 Schandtat iſt verteilt worden. Auf der Wache 
entpuppte ſich der Übeltäter als ein ruſſiſcher Major, der 
auf Spionggearbeit nach Deutſchland gekommen war. Wie es 
Lumpen gebührt, wurde der ruſſiſche Spion ſofort in Feſſeln 
gelegt und blieb jo über Nacht auf der Wache liegen. Am Mon⸗ 
tag früh trat das di e zuſammen. Seinem Spruch ge⸗ 
mäß wurde der ruſſiſche Major am Vormittag auf dem Schieß⸗ 
ſtand öffentlich eo 


Eingelandt. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Gewähr bezüglich des Juhalts 
gegenüber dem Publikum, ſondern nur die vreßgeſetzliche Verantwortung). 
5 Für wen? h 

In dankenswerter Weiſe hat der Magiſtrat im Schlachthofe den 
Verkauf von Fleiſchabfällen, Lebern, Geſchlingen uſw. angeſetzt, der 
doch wohl nur für den Allgemeinverkauf, nicht für die Fleiſcher zum 
Wiederverkauf beſtimmt iſt. Tatſache iſt es aber, daß unſere Haus⸗ 
frauen, die ſich Zeit und Weg nicht verdrießen laſſen, bis zum 
Schlachthaus zu gehen, von den Fleiſchern bzw. Wiederverkänfern ein⸗ 
fach verdrängt werden und zuſehen müſſen, wie denen die Waren 
en gros überlaſſen werden. Es iſt hier dasſelbe Argernis gegeben, wie 
an den Markttagen auf dem Sapiehaplatz, wo die Händler einfach die 
ankommenden Bauersleute mit ihren Waren vor den Augen des 
Publikums abfangen und dieſes erſt aus zweiter Hand kaufen muß, 
will es überhaupt etwas haben. So viel Beſchwerden auch ſchon über 
dieſe Unſitten laut wurden, ſo wenig Abhilfe wurde geſchaffen. Wie 
ſoll das bei den möglicherweiſe kommenden ernſten Zeiten erſt werden? 


Die Hausfrauen. 


\Teihen verbundenen ebenerdigen Häuſern mit getrennten Ein⸗ 
gängen. a 5 9 
\ Zu den Wohnungen muß ein etwa 10—12 Ar großes Stück 
Gartenland gehören, damit die zum Haushalt gehörigen Feld⸗ 
früchte n gezogen werden können. Darüber hinausgehende 
Überweiſungen von Pachtland, namentlich zum Körnerbau und 
Halten von Großvieh, werden ſich nach dem Einzelfall und nach 
der in der Familie vorhandenen Arbeitskraft zu richten haben. 
Die mit einer kleinen Landwirtſchaft für den Haushalt verbun⸗ 
denen Vorteile ſind bedeutend. Neben dem Bau von Kartoffeln, 
Kohl, Gemüſe, Obſt uff. kann Kleintierzucht — durch Halten von 
Schweinen, Ziegen, Kaninchen, Hühnern — getrieben werden, 
auch für die Bienenzucht wird ſich leicht Gelegenheit bieten, Durch 
die Tätigkeit in der Häuslichkeit wird der Mann an das Haus 
‚geielielt und dem Wirtshausleben ferngehalten. Ein weſentlicher 
Teil des Lebensbedarfs wird in eigener Wirtſchaft erzeugt, ſo daß 
nicht alle Lebensmittel gekauft werden müſſen. In ſolcher Wirt⸗ 
Felt können auch die arbeitsfähigen Kinder zum Unterhalt der 
Familie beitragen. Eine Wohnung mit Land iſt demnach von 
ſehr erheblich größerem Wert als Lohn oder Gehaltszulagen, die 
in vielen Fällen durch ſteigende Miets- und Lebensmittelpreiſe 
zum Teil wieder aufgeſogen werden. ü 
Dieſes Ziel wird im einzelnen näher erläutert: RD, 
Die Lage der Wohnungen und Gartengrunditüde iſt 
nach einem genauen Plan auszuwählen, der von den Herren Vor⸗ 
ſtänden der Betriebsämter aufzuſtellen iſt. — Hierbei bedarf es ins⸗ 
beſondere eingehender Erwägung, an welchen Orten eine Zuſam⸗ 
menziehung der Arbeitskräfte der Bahnmeiſtereien erwünſcht iſt, 
bamit auf Anſiedlung von Rottenarbeitern an dieſen Punkten 
planmäßig hingearbeitet werden kann. Ferner kommen die Kir⸗ 
chen⸗, Schule und Wegeverhältniſſe beſonders in Betracht. Die 
Lage der Orte iſt in einer Direktionskarte derart einzutragen, 
daß die Orte, an denen Anſiedlungen in Ausſicht genommen wer⸗ 
den, farbig unterſtrichen und die Zahl der erforderlichen Woh⸗ 
nungen daneben geſchrieben werden. Die erforderlichen Karten 
gehen den Betriebsämtern durch das techniſche Bureau zu. 
Was die Bauweiſe der ſtaatlichen Wohnungen anbelangt, 
ſo find die Grundſätze hierüber für den Bereich der Staatseiſen⸗ 
bohnverwaltung in dem Erlaſſe 8 Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten vom 31, Auguſt 1906 E. V. Bl. S. 489 ffg. nieder⸗ 
gelegt. Die Amtsvorſtände und Dienſtvorſteher wollen den hier⸗ 
mir züſammenhängenden Fragen ihr W — und zwar in 
ganz beſonderem Maße — zuwenden. Auch dafür gilt, daß die 
arme der Wohnungsinhaber von hier aus nicht ſtets im 
Einzelnen beurteilt werden können. Die von der Direktion 
neuerdings neu überarbeiteten Entwürfe ſchließen ſich den in den 
Siedlungen der Eiſenbahnverwaltung und 1 ſonſt bereits er⸗ 
probten Bauten an. Sie folgen der ländlichen Bauweiſe und 
9 7725 die Nachteile zu vermeiden, die bei manchen älteren Bauten 
urch übertragung ſtädtiſcher Bauformen auf das Land in wirt⸗ 
ſchaftlicher und äſthetiſcher Richtung „ Nament⸗ 
lich auf dem Lande und in kleineren Städten ſollen mehrſtöckige 
„Wohnhäuſer (Etagenwohnhäuſer) möglichſt vermieden werden. 
Aeta bom 31.8. 06 unter I. 1. und 2. der „Grundſätze“). Bei 
dieſen iſt es, abgeſehen von anderen Umſtänden, beſonders vom 
Übel, daß, wo Waſſerleitung fehlt, beim Waſſerholen anſtrengende 
Arbeit zu leiſten iſt. Fernere Übelſtände treten bei Benutzung 
der Kellerräume, Ställe und Abtritte auf. Auch wird durch den 
gemeinſchaftlichen Treppenaufgang und durch das Übereinander⸗ 
wohnen häufig Anlaß zu Streitigkeiten zwiſchen den Familien 
geſchaffen. Namentlich leiden kinderreiche Familien unter der 
mehrſtöckigen Bauweiſe. Die Wohnungen in Etagenhäuſern find 
daher auf dem Lande und in kleineren Städten in der Regel 
weniger beliebt. Auch auf zweckmäßige Bauart; der Ställe muß 


* Gneſen, 7. Auguſt. Die erſten ruſſiſchen Gefangenen, 
zwei ruſſiſche Dragoner in voller ihn ich Pferde, ſind 
ier eingeliefert worden. — Sieben Söhne ſchickt der Landwirt 
auff in Lihau in den Kampf; ſein achter Sohn, der ebenfalls 
des Kaiſers Rock getragen hat, wurde durch Erkrankung 1 
dert, an dem Kriege teilzunehmen. — Für das Rote Kreuz flie⸗ 
en bereits reiche Gaben ein; mehrere hieſige Bürger haben 
eträge von je 1000 M. gezeichnet; ein hieſiger Pole hat 500 M. 
dem Roten Kreutz überwieſen. h al 
Gneſen, 9. Auguſt. Die Lebensmittelteuerung kann hier 
dank dem ſchnellen und tatkräftigen Eingreifen des Bürgermeiſters 
Nollner als beſeitigt gelten. Namentlich die Kartoffelpreiſe drohten 
eine außergewöhnliche Höhe anzunehmen. Der Magiſtrat kaufte 
deshalb größere Mengen an und verkaufte ſie zu Einkaufspreiſen. 
Das bewirkte eine ſofortige Regulierung des Marktes. Die Preiſe 
ſind heute wieder normal. Auch mit den Gewerbetreibenden ſind 
Höchſtverkaufspreiſe durch den Bürgermeiſter vereinbart. die durchaus 
aͤngemeſſen ſind. u 2 
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Handel, Gewerbe und Verkehr. 
S Berlin, 8. Auguſt. Getreidebörſe. Am Frühmarkt war 
die Stimmung ſchwächer, und im Vergleich zur geſtrigen Mittags⸗ 
börſe notierte Toto Weizen 10 M., Roggen 3 M. niedriger. Die 
amtlichen Notierungen am Frühmarkt lauten: Weizen loko 230, 
Roggen loko 202.—205, Gerſte leichte inländiſche 210—225, ſchwere 
210 225, mae leichte 195— 210, ſchwere 195—210, Hafer lolo 
inländiſcher ne alter 255.—270, neuer mittel 235—254, Mais 
loko weißer 


e Haushaltungswaren hat die Polizeiverwaltung ange⸗ ſtrigen Mittagsbörſe. Für ausländiſchen Weizen | 


geachtet werden. Beſondere Muſterentwürfe für Ställe werden | ordnet, daß Preisaufſchläge, die in reiſe bezahlt. Hafer neuer Ernte wurde loko bis j 
bier auögearbeitet werden und den Amtern ſpäter zugehen. desigen Verhältniſſen ſtehen und offenbar 14 M. niedriger bewertet, vom Inlande wird mehr offeriert, N 
Von grober Bodeutung iſt bei Wohnhäuſern die Wahl des |itreng verboten find. Alle geſetzlichen Zahlungsmittel, insbeſondere Das Proviantamt uch Für Wehe unt de l it zeigte ſich 
Standorts. Abgeſehen von anderen Umſtänden eee Reichsbanknoten, müſſen zum vollen Wert in Zahlung genommen ung. Auch für 90 war Die Haltung ien ! 

iſt eine zweckmäßige Belichtung der Wohnräume weſentlich. Bei | werden. Le in gegen dieſe Beſtim che gilt von Gerſte und Mais. Die amtlich lte 


der Stellung der Gebäude dürfen daher nicht äußere Rückſichten 
der Symmetrie oder der Lage zur Straße ae ede a ki 
Alle dieſe Umſtände können die Amter und Dienſtſtellen in 
den weitaus meiſten Fällen ſchon bei Stellung ihrer Anträge auf 
Erwerb von Land oder Bau von Wohnungen berückſichtigen. Iſt 
dies in Ausnahmefällen nicht möglich, ſo haben ſie rechtzeitig 
alen hinzuwoiſen, wenn nach ihrer Kenntnis der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe die in Ausſicht genommenen Maßnahmen einer Anderung 
bedürfen. Die Erfahrungen, die beim Bau von Wohnungen ge⸗ 
macht ſind, ſowied araus ſich ergebende Anderungsvorſchläge ſind 
der Direktion zu berichten. Zweckmäßige Vorſchläge der beteilig⸗ 
e werden in geeigneten Fällen beſonders anerkannt 
ö en. 0 

Endlich werden die Amtsvorſtände in Anknüpfung an frühere 
Erlalie des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ie Be din 
keit des e Erwerbes kleiner Landparzellen und auf die 


ngen haben die] Das glei ſte und. lich Fette * 
ließung chlagn en an der e lauteten: Weizen loko in. 
77 57 o inländiſcher 200-203. Hafer 


Todesmut legt folgender Brief eines ehemaligen Schülers der bis 

3 ſchuſe beredtes Zeugnis ab: „Wenn Sie dieſen Brief gemiſcht 30-34 WM. 5 

erhalten, dann befinde ich mich bereits unter den Kriegsfreie = Diskontermäßigung in England und Sſterreich⸗Ungarn. 

willigen, und zwar ſtehe ich bei den Königsjägern in Polen. Wenn Die Bank von England hat. ihren Diskontſatz weiter von 6 auf 

ich der ſchönen Tage gedenke, die ich bei Ihnen verleben durfte, |5 Prozent herahgeſetzt und die Oſterreichiſch⸗Ungariſche Bank wird 

ſo kann ich nicht umhin, Ihnen nochmals für die Freundlichkeit] Anfang dieſer Woche den Zinsfuß ebenfalls mindeſtens um 1 Pro: 

und mütterliche Liebe, die ich bei Ihnen in hohem Maße genoſſen | zeit auf 7 Prozent herabſetzen. Man darf bei dieſen Maßnahmen 

habe, herzlich! zu danken. Leider wird es mix wahrſcheinlich nicht] nicht außer acht laſſen. 9 England ſowohl als auch in’ Diter- 

möglich ſein, Ihnen meinen Dank perſönlich auszuſprechen. Im reich- Ungarn allgemeine oratorien erlaſſen find, wodurch 

ſechs Wochen hoffe ich in der Front 1 ſtehen und dann, wie Gott die Anſprüche an die Zentralbanken natürlich ſtark verringert 4 

will, entweder mit Ehren in das geliebte. Vaterland zurückkehren, worden ind. 14 EN N N 

oder einen ruhmvollen Soldatentod auf dem Schlachtfelde zu = Moratorium in der Schweiz. Der ſchweizeriſche Bundes: 

finden. Bitte grüßen Sie alle Bekannte noch mal herzlich von] rat hat für alle auf Ende Juli und auf folgende Tage fälligen 

mir. Und nun will ich, da die Zeit ſehr drängt, mit dem Rufe] Wechſel einen Aufſchub von 30 Tagen gewährt. b 

n e „Se. Majeſtät der Kaiſer und König und mit ihm 8 F 

ein Heer, ſie leben hoch!“ N. N. 0 eee e dee . 5 son { e. N 5 
„Bromberg, 9. Auguſt. 48 000 M. mehr eingezahlt als | Naifer- Zilhelm Straße 21.] Bei ausreichendem Angebot aber ſchwachen 

ausgezahlt en bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in der Zeit vom Kaufluſt war die Stimmung bei unveränderten Preiſen feſt. 

27. Be Auguſt. lin a e des 2 0 Be wei Auer ren ne N 

' 15 des es au l Ile 1 en. N g 4 „ 1 21,50 — 22, 

Na ee eh e Kaſſe in der Mobil“ gig 22 50 M., Roggen, ſeſt. 17.50.—18 00.18 50 Mark, Brangerfte 


155 ruhig, 15 . M. has ‚feit, EN 

K. Briefen i. Weſtpr., 9. Auguſt. Die aus Anlaß der Maul- bis 16,50. Hafer eit 1800-1900 -2000, Mais ruhig 15.00 bie 
und een d an . en ne jetzt für den | 16,00—17,00 M., Erbſen ruhig, Viktoriaerbſen ſeſt, 26,00—26,50 bis 
Kreis Brieſen aufgehoben; nur der Guts . Galsburg ſteht 


27,00 M., Kocherbſen ſeſt. 22,50 — 23,00 — 23.50 M., Futtererbſen 
noch unter Sperre. Die bisher 1 ieh- und Schweine: | feiter, 17.00 17.50 18.00 Mark. Speiſebohnen feit, 25.00 —26,00 
märkte in Brieſen, Schönſee und lub werden wieder regel 


bis 27,00 Mark,. Pferdebohnen feſt. 18,00 — 19.00 20,09 Mark, 
mäßig abgehalten. — Um die durch den Mangel an Silbermün⸗ 


Lupinen ſeſt gelbe, 1400 15,00 16.00 Mark, blaue. 12,00 —13.00 
zen eingetretenen Schwierigkeiten im Geldverkehr zu beheben, hat] bis 14,00 Mark. Wicken, 1400 —15,00—16,00 Mark. Peluſchken 
der hiehige Magiſtrat mit gutem Erfolge Gutſcheine zu 1 und 


2 M. ausgegeben. — Der Gemeindevorſteher Nalenz in Zarg⸗ 
dowisk wurde von der Militärbehörde wegen aufhetzender Redens⸗ 


Nutzbarmachung fiskaliſchen Beſitzes für Wohnungen und Gar⸗ 
tenland hingewieſen und aufgefordert, mit den Landräten, den 
Kleinſiedlungsgeſellſchaften und den Gemeinden ihres Bezirks 
tets in Fühlung zu bleiben damit Hand in Hand mit deren Be⸗ 
ſtrebungen zur Förderung der inneren Siedelungen auch für das 
kerſonal der Elſenbahnverwaltung etwas geſcheben kann. Dies 
läßt ſich namentlich dort, wo Kleinſiedlungen in der Nähe der 
Bahnhöfe geplant oder im Gange ſind, unſchwer erreichen. 


+ Militäriſche Perſonalveränderungen. Verſetzt: Richter. Lt. im. 
Inf.⸗Regt. 154, komdt. z. Dienſtl. b. Feldart.⸗Regt. 57, in dieſes 5 


Zu Oberleutnants befördert: die Leutnants: Leitlof im Inf.⸗ 
Regt. 140. Hartung im Inf.⸗Regt. 149, Lindner im nf. 
Regt. 154. Rieger im Inf.⸗Regt. 155, Frhr. v. Schleinitz an 
d. Unteroff.⸗Schule in Marienwerder, v. Obernitz⸗ im Ul.⸗Regt. 10, 
v. Schmidt⸗Pauli im Regt. Königs⸗Jäger z. Pf. 1, Klauen⸗ 
flügel im Feldart.⸗Regt. 17. Zu Leutnants befördert: die Fähnriche 
v. Münchow im Junf.⸗Regt. 50. v. Wrangel im Jäg.⸗B. 5. 
Zu Lts. mit Patent vom 20. Auguſt 1912 befördert: die Fähnriche 
Herrmann im Inf.⸗Regt. 19, Schweizer im Pion.⸗B. 5. Zu arten verhaftet. 
Leutnants befördert: die Fähnriche v. Glinsky im Inf.⸗Regt. 49. „ Marienwerder, 9. Auguſt. Um dem Mangel an Kleingeld 
lezen im Juf Regt. 50, Wagenſchein im Ful. »Regt. . zn ſteuern, find auch in unſerer Stadt Gutscheine zu 50 Pfg. 
Zu Leutnants, vorläufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche] M., & M. und 5 M. ausgegeben worden, die im geſchäftlichen 
28 en . im Ulan.⸗Regt. 10, Mertz] Verkehr an Stelle gemünzten Geldes in Zahlung genommen und 
om Seydliz⸗Kurzbach, Stürken im Feldart.⸗Regt. 5, an beſtimmten Kaſſenſtellen gegen Papiergeld ausgekauſcht werden. 


Schlüter, Tauber im Gren. ⸗Regt. 6, inn | 8 5 RL } 9225 
9 Hannemann * Dann 10. Auguſt. ei einer Anordnung des Dber- 
e 


ruhig, 14.00 16.00 18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21,00 23,00 

bis 24,00 M., Winterraps, ruhig. 2400 — 25.00 26,00 Mark, Raps⸗ 

kuchen feſt 12,00—13,00—14 00, Marl. Hanfſaat ruhig, 17,00 bis 

19,00 Mark, Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16,0) Mark, 

Sonnenblumenkuchen feſt, 14.00 —14.50 Mark. Palmkernkuchen 

ſeſt. 14.00 15.00 16.00. Kleeſamen feſt. Rotklee feſt, 74.00 86,00 

bis 98,00 Mark. Weißklee feſt, 65,00 85,00 — 105,00 Mark, 

Schwediſchklee feſt. 55,00 65.00 —75,00 Mark. Tannenklee feit, 

40,00 50,00 — 60,00 Mark, Timothee ſeſt, 20,00—25,00 —30,00 M., 

Inkarnatklee nom, —— bis —,— M., Gelbklee ruhig, 20.00 

bis De; ee Mark, Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 

ür 50 Kg. 

f Mehl ruhiger, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 

ruhiger 28,50 — 29,00 Mark. Roggen fein, ruhiger, 25.00 — 25,5 Mark 

Hansbacken ruhiger, 24.50.2500 Mart, Koggenfuttermehl feſt. 

11,00 11,50 Mark. Weizenkleie feſt. 10,50 — 11,00 Mark, Heu | 

für 50 Kilogramm 3,75—4,00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 

a ekoftelftänte b 0 75 —19,25 M. Kartoffelmehl beach 
Kartoffelſtärke beachtet, 18,75 — 19,25 M. Kartoffelmehl beachtet, 

19 0 M., Maisſchlempe, — — Mark. N 


Latrille im Inf.⸗Regt. 47, Kohlhardt, Schlaebe, Dock⸗ 2 3 ; 
horn im Füſ.⸗Regt. 37, v. Hau ak im Gee Gent 7, Modler | präfidenten beginnt der Unterricht an den höheren Schulen in 
Rue che im Feldart.⸗Regt. 20, Wilke im Inf.⸗ Regt. 155, 

uczka. Ruff im Feldark.⸗Regt. 56, Küſter im Inf.⸗Regt. 154, 
Voigt im Inf.⸗Regt. 148, v. Forell im Jäg.⸗Bat. 5. Worm 
im Fußart.⸗Regt. ö, Niemann, Schwarz im Pion.⸗Bat. 5. 

8. Der Neſtor der Poſener Bürgerſchaft, der Rentier Stanislaus 
Kaniews ki, iſt im Alter von 93 Jahren am Sonntag nachmittag 
geſtorben. Mit ihm iſt der letzte Begründer der Bank Przemyslow⸗ 
cow (Gewerbebank) aus dem Leben geſchieden. f 


er Provin eſtpreußen am Montag, 17. Auguſt, ſoweit die 
Runge in den Schulen und die Lehikräffe ausreichen. Alle 
ui beſchäftigten Schüler und Schülerinnen find zu be- 
urlauben. F vr 

* Danzig. 7. Auguſt. Die Verhängung des verſchärften Be⸗ 
lagerungszuſtandes trat geſtern abend zum erſten Male in die Er⸗ 
ſcheinung und verwandelte das ſonſt ſo bewegte Straßenleben faſt in 
das Gegenteil. Bis dahin gerade auch abends auf den Straßen ein 
gewaltiges Gewoge von Militär und Zivil, von Männlein und 


x Auszahlung von Mobiliſierungs⸗Abfindungsgeldern durch] ge watzenden und geſtikulierenden Gruppen, von Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. ‚ 0 
die Keichsbankanſtalten. Das Königlich Preußische Finanz, Mine; ung alten Meugterigen vor den Mc her Kos Für 100 Kilogramm: | 
rium erläßt folgende Bekanntmachung: Zur Beſchleunigung der blätter, ne n ee ein kriegeriſch bewegtes hochintereſfantes] Weizen 22,00 22,50 Hafer . 18.0) 20.00 


Abfindung der Eigentümer von Pferden, Fahr⸗ 
zeugen und Geſchirren, welche bei der Mobilmachung aus⸗ 
gehoben worden ſind ſind die Reichs bankanſtalten ermächtigt 
worden, die über den Taxwert ausgeſtellten i 


Straßenbild, in welchem auch die typiſchen, ſich oftmals recht harm⸗ 
los aufklärenden Spionenfeſtnahmen nicht fehlten. Sonſt in den 
großen Reſtaurants und Cafés, den 1 ah en Ne 

tertes Publikum. Jetzt 


Roggen . 18,00 18,50] Viktorigerbſen . . . 26,50 —27,00 
Brangerite . . . 15,20 15,50 | Erbſen . . 23.0023 50 
Futtergerſte . . . 15,00 15,50 ] Futtererbſen .. . 17,50 — 18,00 

Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Ar den | ö N ein dichlgedrängtes begei 0 
. ngstommiffare gegen Abzug eines vn 8 f nr 15 Ga feat ohne Ausnahme, ob | Für 100 Kilogramm feine mittlere ordinäre Ware | 
iskonts zu begleichen und den Nennwert fi im Worechnungs- vornehm oder ganz einfach bürgerlich, ob groß oder klein, dunkel Raps. 26,00 25,00 24.00 | 
wege von den Regierungshauptkaſſen, bei denen die Gelder nad) | und geſchloſſen, und entſprechend die Pfäbe und Straßen in Kleeſaat, rode .. 98,00 86,00 74,00 | 
einiger Zeit bereit geftellt werden, erſtatten zu laſſen. ernſter a 92 6 5 auch ſelb e n gh Bier An he $ Kalk weiße .. 105,00 85,00 65,00 
Kriegsfürſo 5 d lungsge⸗] keine plaudernden Gruppen mehr im Schatten der Abenddämme⸗ N . 6 
A Kriegsfürſorge des Verbandes Deutſcher Handlungsge⸗] keine p n Gruppen meh Speiſekartoffeln. beſte, für 50 Kilogramm. 175 —2.00 Mark. 


rung vox den Häuſern, da die Haustüren ebenfalls von 8 Uhr ab 


hilfen. Der Verband hat zum Wohle des Vaterlandes ſeine ge. Fi - h ; 
feſt geſchloſſen gehalten werden müſſen, um nicht Unbefugten 


ſamte Organiſation in den Dienſt der freiwilligen Hilfstätigkeit 


Leitung: E. Ginſchel. Verantwortlich: für den porte Teil Eheſredaktenr inſch f N 
übrigen redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den Anzeigenteil: E. Schrön. Rotationsdruck und Verlag 


| 
| 
Kartoffeln. | 
geringere, ohne Umſatz. N 

| 


Ginſchel; für Lokal⸗ und Ptovinzialzeitung; R. Herbrechtsmeyer; für das Feuilleton, den Handelsteil und den 
ni neh 955 Oſtd. Buchdrugerel und Verlagsan leit U. G. Sani in Poſen. i 


